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Kompromisse für den Familienfrieden:

Jung und Alt zu Weihnachten

Anmoderation:

Gottesdienst, gemeinsames Essen und besinnliches Zusammensitzen – so sieht für viele Familien Weihnachten aus. Doch was für die Eltern eine schöne Tradition ist, ist für viele Kinder – gerade wenn sie in der Pubertät sind – oft spießig und langweilig. Das birgt Ärger und Streit. Wie man den Familienfrieden an den Festtagen trotzdem wahren kann, darüber berichtet Kristin Sporbeck.


Länge: 2.12 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:  
Wenn Jung und Alt Weihnachten feiern, prallen häufig unterschiedliche Vorstellungen vom Fest aufeinander. Gerade in der Pubertät haben Jugendliche oft eine andere Meinung über Traditionen und Bräuche als ihre Eltern. Familien, die offen darüber sprechen und Kompromisse finden, können Streit an den Weihnachtstagen vermeiden. Ein Streitpunkt kann zum Beispiel der weihnachtliche Kirchenbesuch sein. Ulrike Plogstieß, Diplompsychologin im AOK-Bundesverband, rät für diesen Fall:

Ulrike Plogstieß:

Dann sollten die Eltern nicht drauf bestehen, dass die Jugendlichen  mitkommen zum Gottesdienst, sondern das dann eben auch freistellen. Andererseits sollten aber auch die Jugendlichen die Werte und Traditionen der Erwachsenen respektieren und wenn Eltern zum Beispiel gerne zur Kirche gehen, das dann auch nicht kritisieren. Man kann sich aber auch überlegen, ob man das Weihnachtsfest dahingehend aufteilt, dass der eine Teil zur Messe geht, dass dann gemeinsam danach gefeiert wird, und dass ab einem bestimmten Zeitpunkt, gerade, wenn die Kinder auch älter sind, sie sich dann vielleicht noch mit den Freunden treffen können. 

Text: 
Zu Weihnachten gehören natürlich auch Geschenke. Nicht selten kommt es dabei zu Enttäuschungen. Um das zu vermeiden, sollten Familien vorher Wunschzettel schreiben und Preisrahmen festlegen. Ulrike Plogstieß:

Ulrike Plogstieß:

Eine ganz schöne Sache ist auch, dass man gerade in größeren Familien zum Beispiel wichteln kann. Das heißt, also man überschüttet sich nicht, sondern es gibt dann eben ein ganz gezieltes Geschenk für einen. Man kann sich aber natürlich auch darauf einigen, dass man auch das Geld für die Geschenke einem wohltätigen Zweck, für den sich die Familie entschieden hat, spendet.

Text: 
Nervenaufreibend ist in vielen Fällen auch das stundenlange Sitzen am Kaffeetisch mit Onkeln, Tanten und Großeltern. Gerade für Jugendliche birgt das große Langeweile. Um die geballten Familientreffen zu entzerren, kann man einige Treffen durchaus vorziehen und dazu beispielsweise Sonntage im Advent nutzen. Der Besuch bei den Großeltern sollte laut Plogstieß aber fest eingeplant werden, denn für Großeltern habe das weihnachtliche Zusammensein in der Familie einen besonderen Wert. 

Ulrike Plogstieß:

Aber auch dann kann man überlegen: Geht man noch mal  zum Beispiel gemeinsam spazieren oder unternimmt etwas zusammen, um eben nicht die ganze Zeit an den Weihnachtsfeiertagen zusammen zu sitzen, sondern auch ein Stück weit aktiv miteinander zu werden. 


